
— 439 — 

Die Wafjerführung wäre danach bei Fleineren Wafferftänden viel geringer als 
im Schwarzwafjer, aber viel größer als in der Offa. Für die Größtmenge des 
Hochwafjerabflufjes find annähernd gleich große fekundliche Abflußzahlen ermittelt 
worden. Dieje betragen demmach bei den preußifchen Nebenflüffen der Unteren 
Weichjel übereinftimmend etwa 0,019 bis 0,021 cbm/qkm. 

| Wajfer- | Wafer- [Matter [Bafer- 
Tag der Mefjung | Itand | menge | Tag der Mefjung | ftand | menge 

| ma.P.| |m a. ?- | cbm/see cbm/sec, 

Begelitelle a (416 qkm) Pegeljtelle Neinwaffer (841 qkm) 

21. Wai 1892 0,42 2,2 | 31. Doben 1890. . . | 0,14 4,0 

7. Mai 1892 0,47 2,9 || 8. November 1892. . | 0,17 0 
29. April 1891 . 0,51 4,2 20. Mat les: | Olz 51 

9. November 1890 0,64 3,9 6. Mai 1892... u 048 | 65,6 
8. November 1893 0,94 4,1 292. Mptil 1898: °... 8.1] ,0,20 | 7,6 

12. März 1891 . 1,15 12,0 

Begelitelle Velplin (1367 qkm) 

Begelitelle Br.-Stargard (896 qkm) 

8. Mat leod nt .. ll 0:56 | 6,2 
27. September 1894 | 0,22 3,4 28. April 1891 0,64 7,6 
23. Dftober 1890 | 0,34 4,3 7. November 1893 . OT. 8,8 

6. Dftober 1890 . . . | 0,36 6,0 11. März 1891 1,25 16,5 
| 

1. Bafferwirthfchaft. 
Eindeichungen fommen an der Ferfe nicht vor. Dagegen find namhafte 

Slußbauten im Mittellaufe vom Krangenfee bis zur Fiegemündung ausgeführt, 

wo das Thal etwas größere Breite befit. Durch die auf Grund einer Bolizei- 

verordnung vom 12. März 1873 im Kreife Berent vorgefchriebene regelmäßige 
Näumung der Ferfe fonnte in der genannten Strecke den auf S. 432/4 gejchilderten 

Uebelftänden nicht abgeholfen werden. Die Befiger der Thalwiefen haben fich 

daher genofjenfchaftlich vereinigt, um den Grundwafjerftand durch Begradigung 

und Vertiefung des Flußbettes, durch Befeftigung der Ufer, durch Anlage von 

Grabennegen und Randgräben am Fuße der quelligen Thalwände zu jenfen, die 

jommerlichen Meberfchwenmungen zu verhüten und das Gefchaffene durch dauernde 

Unterhaltung zu fichern. Zu diefer Unterhaltung gehört auch die zweimal im 
Jahre vorzunehmende Näumung des Bettes vom Krautwuchs und von Sand- 

ablagerungen. Soweit die Bauten bereits fertig geftellt find, hat man erreicht, 
da Ausuferungen während der Sommermonate faum noch vorkommen, daß das 
Heu rechtzeitig geerntet werden fan, und daß es an Futterwerth erheblich ge- 
wonnen hat. 

Die Ferjenauer Genofjenjchaft (2,02 qkm, Statut v. 12. Oftober 1885) 

hat den Ausbau vom Srangenfee abwärts in der Ferfenauer Flur bewirkt. 

Hieran jchließt fich die mit Statut vom 27. Januar 1892 errichtete A.-Kifchauer 
Genojjenfchaft, deren Melivrationsfläche nur 0,36 qkm umfaßt. Für den Aus- 
bau von Schloß-Kifchau bis Bofchpohl und für die Verbefferung der hier be-
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findlichen großen Wieienflächen ift von der Chwarsnaner Genofjenchaft (0,90 qkm, 
Statut v. 21. Februar 1887) geforgt worden. Die jandigen und Fiefigen Gejchiebe 
und die Sinkitoffe lagerten ich nach dem Ausbau diefer Strecken nicht mehr dort 

ab, fondern wurden weiter geführt in die einftweilen noch arg verwilderte Strece 
O.-Mahlkau— Neinwaffer, wohin auch die Kleine Ferje ihre Sandmafjen brachte. 
E83 war daher dringend nothwendig, den Ausbau des Flufjes bis Neinwafjer 
fortzufegen, um der völligen Verwäfjerung und VBerfandung des hier bejonders 
gefährdeten Wiefengeländes vorzubeugen. Zu diefen Zwecke ift die Meltorations- 
genoffenfchaft zu Pogutken (4,27 qkm, Statut v. 27. April 1896) gegründet 
worden. Unterhalb Reinwaffer ift das Flußbett tief eingejchnitten und hat jo 
veichliches Gefälle, daß man auf eine unjchädliche Ableitung der Sint- und Wander- 
itoffe vechnen Fann. 

Bon den zahlreichen, über die Ferje führenden Brücken find in der folgen- 
den Zufammenftellung nur diejenigen genannt, welche das Hochwafjer ohne jeit- 
liche Umfluthung abführen. Theilweife haben fie offenbar größere Lichtweite, 
als hierfür nothwendig wäre, namentlich die Eifenbahnbrücde oberhalb Br.- 
Stargard, bei welcher neben der 13,9 m weiten Mittelöffnung zwei gewölbte 
Seitenöffnungen als verlorene Widerlager liegen. Zu Kleine Abmefjungen hat 
die zweite Straßenbrüde in PBr.-Stargard, der allerdings eine 8,8 m weite 
Brüce über den Mühlgraben zu Hülfe fommt. Ber der im NRücdjtau des 
MWeichjelftromes liegenden Straßenbrüce oberhalb Mewe werden zuweilen Die 

beiderfeitigen Straßenrampen auf etwa 150 m Breite überfluthet, für den Abflug 

Des Serjehochwaijers würde ihr Querfchnitt ausreichen. Das Hochwafjer verläuft 
RB jo harmlos, u es feine Gefahren u die Brücken hervorruft. Als 

a 
oo wa | 

Bezeichnung der Brücfenanlagen ac Bauart 
rad 

© = 

I 

Gifenbahnbrücte unth. Gr.Klinich . ı | 29,3 | Unterbau in Stein, Ueberbau in Eifen 
Straßenbrücde bei Bofchpohl . et | 17,4 Unterbau in Stein, Ueberbau in Gifen 
Gifenbahnbrücfe obh. Pr. ke | oa Unter und Ueberbau in Stein 

Straßenbrüce in Pr.-Stargard . . | 4 19,0 | | Unterbau in Stein u. Holz, Ueberbau in Holz 
Straßenbrücde in Br.-Stargard . 2 12,7 || Je 1 hölzerne Mühlgrabenbrüce: 8,3 u. 8,8 m 

Straßenbrücte bei Belplin. 6 | 31,2 | Unter- und Ueberbau in Holz 
Gifenbahnbrüce bei Belplin . 4 | 37,6 | Unter- und Ueberbau in Stein 

Straßenbrücke b.d. Broddener Mühle | 34 |.280 Unterbau in Stein, Ueberbau in Holz 
Straßenbrücde obh. Meme . 2 | 18,5 | Unterbau in Stein u. Hol, Ueberbau in Holz 

Abflußhinderniffe wirken fie nicht; vielmehr entjtehen ungünftige Stauerfcheinungen 

bloß an den verfandeten und verfvauteten Stellen des Flußbettes. 
sm oberen und mittleren Laufe der Ferje Liegen Stauanlagen an der 

Mühle bei Necinig, an der Kullamühle und dev Vapiermühle bei Gr.-Bendomin, 
an der Grenzmühle bei Gr.-linich, an den Mühlen bei Nudda, Schloß-Kifchau 
und Jarifchau. Die am Unterlaufe befindlichen Mühlen bei Pr.-Stargard, 

Omidz, Kollenz, Raikau, die Stocsmühle bei Kulig, die Broddener Mühle und
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die Jakobsmühle oberhalb Mewe. haben jänmtlich Meberfallwehre (meift in Holz- 

bau) von 8,8 bis 21 m Lichter Weite und hölzerne Grumdjchleufen, deren Ab- 

mejjungen in denjelben Grenzen jehwanten, während die Stauhöhe 1,3 bis 2,3 m 
beträgt. AS Beijpiele mögen die oberjte, die mittlere und die unterfte Stau: 
anlage furz befchrieben werden: die Kunftmühle in PBr.-Stargard hat ein in 

Beton gebautes Ueberfallwehr von 15,5 m Lichter Weite, 8 Grundichügen für 

FSreiwafjer von je 0,8 m Lichtweite und etwa 2,1 m Stauhöhe; die Naikauer 
Mühle hat ein hölzernes Ueberfallwehr von 8,8 ım lichtev Weite, eine ebenjo 
weite Grundjchleufe und etwa 1,3 m Stauhöhe; die Sakobsmühle oberhalb Mewe 
hat ein hölzernes Ueberfallwehr von 11,2 m Lichter Weite, eine 8,5 m weite 
Grundichleufe und etwa 2 ım Stauhöhe. Stauvorrichtungen für Bewäfjerungs- 

anlagen find nicht vorhanden. Mit den Niefelwiejen bei Schloß-Kifchau und 

Chwarsnau, jowie mit der urjprünglich vorgejehenen Beriefelung auf den zur 
Ferjenauer Meltoration gehörigen Wiejenflächen hat man jo wenig Vortheile 
erzielt, daß die Niefelanlagen aufgegeben worden find. Durch die Flößerei- 
ordnung vom 24. Dezember 1874 waren die Staumwerfsbefiger verpflichtet worden, 
für die Holztrift (Klafterhoß, Eijenbahnjchwellen) gegen Entjehädigung jtets 
Durchlaß zu gewähren. Snzwifchen hat aber die Holztrift auf der Ferfe auf- 
gehört. Nur in der 1,5 kın langen Mündungjtreefe wird noch Langholz von 
der Weichjel geflößt. 

Die jegige Mündungftrecte ift 1885/89 al3 Durchftich hergejtellt worden, 

um den unmittelbar an der Thalwand neben Mewe vorbei fließenden, weiter 

unterhalb miündenden alten Flußlauf als Schußhafen ausbauen zu können. 

Diefer ift aber völlig verfandet, weil das bei Memwe durch ihn gejchitttete, nach 
dem Fährdanme führende Sperrwerf und der Fährdamm jelbjt nicht hochwafjer- 
frei angelegt find, fondern jchon bei fleinem Hochwafjer überjtrönt werden. Der 
neue Löjch- und Ladeplaß für Mewe mußte daher am Linken Ufer des Durch: 

ftich8 auf der zwifchen beiden Armen verbliebenen ynjel gegenüber dem Sperr- 
werfe eingerichtet werden. 
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